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Seydmuthige Jrauer Ode,

Womit

VRegy dem Grabe
des Weyland

Kochgebohrnen Grafen und Pherrn,
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ige,
und Wudingen,

Des Konigl. Daniſchen EltphantenOrdens
Rittern 0

Nachdem Dieſelbe
Rachts wſchen dem rgren und t6ten Octobris 1749 vetgnugt

zund ſeelig aus dieſer Zeitlichkeit in die ewige Freude ver—

ſetzet worden,
Aus unterthanigſt devoteſter Pflicht ſein wehmuthiges Leydweſen

bezeugen wolte,

Ein

Zem Kochgraflichen Gauſt
Gehorſamſt ergebenſter Diener

G. F. v. D
Budingen

Gedruckt bey Joh. Chriſt. Stohr, Hochgraft. Yſenb. Hof und Canzley-Buchdrucker.
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ve De .82 24As Hert erſchrickt, die Lenden ſchuttern,

Das Auge thrant, die Hande zittern
Beſturtzuna heinmet Zung und Sprach,
Das Dhr hort nichts als Klag und Ach.

cc 4 7man warum? Es iſt kein Wunder,

Die Landes-Sonnt gehet unter,
Sir ſinckt ins Merr der Ewigkeit,

Uns decket dunckle Traurigkeit.

cCdZHas iſt, daß unſerm Schmertzen gleichet?

Graf Lrnſt Eaſimir verbleichet!
Wen uberfallt die Wehmuth nicht?
Wer iſt, dem nicht das Hertze bricht?

Das Wort: Er ſtirbt: gellt in den Ohren,
5D

Wir haben einen Schatz verlohren,
So gantz unſchatzbar, des Verluſt
Durchwuhlt, verwund't die bange Bruſt.



ccdwer kan wohl was dargegen ſagen?
Wenn wir mit tauſend Thränen klagen?
Wer unſre Thranen, Leid und Ouaal
Verhohnt, iſtharter noch als Stahl.
Geſtehn doch alle die Jhn kennten,

Er ſey cin Muſter der Regenten
Bey denen Huld und Gnade ſtrahlt
Wo ſich die Tugend ſelbſt abmahlt,

ein Hertz war ſtetig voll Erbarmen,

Er war ein Troſt und Schutz der Armen,
Er ſahe jeden Unterthan
Mit wahrer Huld und Gnade an.
aun)

Wes gantzen Landes Wohl und Bluhen
War itets Sein riffriaes Bemuhen;
War wo Grfahr, wieß Erdabey,
Daß Er des Landes Vater ſey.
Gr wuſt die Tugend zu belohnen,
Und wann Er ſtrafft, ſo war Verſchonen
Doch allezeit mit bey der Zucht,
Wiil Er der Boſen Bliſtes ſucht.

Kr war in Seinem gantzen Leben
Der wahren Gottesfurcht ergeben,
Gewiſſeus-Zwang und Hruchel-Schein
Muſt ſtets von Jhm verbannet ſeyn.

8
224

Wann jeder doch geſehen hatte,
Was ſelbſt uff, Dero Krancken-Bette
Das Werck des Glaubens-in der Krafft
Vor wahres Seelen-Wohl geſchafft!
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Sr wurd nicht mude zu erzehlen,n
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II J Man hort es mit Erſtaunen al.
Was GOttes Gnad an Seiner SeelenJ

i m Vbor groſſe Wunder hab gethan,

(cSrmahnung, Troſt und theure Lehren
I

l
Kont man aus Dero Munde horen,
Mit Freuden ſchird Er aus der Welt,Und ſo ſtarb dieſer Glaubens Held.

Jehulkf. S Kie recht erbaulich war Sein Ende
pt m Als Er in JEſu treue hande

C]
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J J Sich ſchwung zur frohen Ewigkeit.u e 9ie Seel befahl, und aus der Zeit

Krun ſchwebt die Seel vor GOttes Throne,

Geſchmucket mit der Ehren-Crone,
Sie ſchauet GOtt von AngeſichtJn ewger Wonn und ſeelgem Licht.

Whir wollen Dir die Freude gonnen.
Hochſeelger Graf! jedoch wir können
Richt bergen, daß allein die Lieb
Von unſern Thranen iſt der Trieb.

Jr e Hin ſolches End, ein ſolches Leben
Kan Sterblichen ein Beyſpiel geben,

TTI

Auch ſo die Sebens-Srone ſindt.

Daß wer ſo lebt, ſo uberwindt,
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